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gläubiger Arzt — er schrieb mehrere balneologische Schriften von Wert —
sowie als gottbegnadeter Dichter ist unverwüstlich und gereicht den

Katholiken allezeit zur Ehre, EI ?rei.

Zur Keljrergelialtserhöhung im M. Zt. Gallen.
Es gehen uns von lehrer- und schulfreundlicher Seite noch 3 Einsendungen

z», die alle eine Ergänzung zum redaktionellen „Gruß" in letzter Nummer
bieten. Wir begrüßen den Eifer der St. Gallerfreunde von Herzen, wenn wir
auch für den ersten Anlauf uns a lnßl kreuzen. Aber eineweg, frisch voran,
das giebt Leben und Abwechslung in die Spalten der .Ginnen", klärt auf und
ab und regt hoffentlich tue freunde des kath, Schulwesens auck in anderen Kantonen
zu ähnlichem Eiter an. Die verehrten Herren schreiben also:

I. Die letzte Nummer der „Pädagogischen Blätter" hat in Bezug auf
die neue in Krast getretene Lehrergehaltserhöhung im Kanton St, Gallen mit
Recht verschiedenen Persönlichkeiten und Instanzen Anerkennung gezollt. Dabei
wurde nur der kath. Erziebungs- und Lehrerverein des Kantons St. Gallen zu
erwähnen übersehen. Derselbe trat schon in seiner 15, Jahresversammlung am
Ostermontag den 18, April 1892, am ersten St. Gallischen Katholikentag, für
die Alterszulagen der Lebrer, auf Antrag des Herrn Professor Kurrer, unterstützt
von Herrn R, R, Rukstuhl einstimmig ein, so daß gegen dieses Gesetz kein

Referendum ergriffen wurde. Derselbe Verein faßte in seiner 29, Jabresver-
sammlung vom 22, Mai 1899, am St, Gallischen Katholikentag in Wyl am
Pfingstmontag, auf Antrag des Herrn Erziehungsrat Meßmer, ebenfalls ein-

stimmig, folgenden Beschluß: „Die heutige Versammlung des St, Gall. Erziehungs-
und Leberervereins, in Erwägung, daß die derzeitigen Minimalgehalte der

St. Gallischen Primarlehrer der Bedeutung und den Leistungen des Lebrerdienstes
einerseits und den Kosten einer auch bescheidenen Lebensführung andererseits
nicht entsprechen, beschließt: „Es sei eine Erhöhung der bestehenden Minimal-
ausätze der Primarlehrergehalte zu befürworten," Dieser Beschluß wurde vor
mehr als 2ff- Jahren gefaßt! er regte die Lehrergehaltserhöhung energisch an
und brachte sie in Fluß, so daß dann nachher eine bezügliche Vorlage an den

Großen Rat erwlgte.
linser Kantonal-Verein Hot weiter in seiner Versammlung v, 27. Mai

1991 in Goßau nach einem Referate und auf Antrag des Herrn Nationalrat
Staub, der in Sachen im Großen Rate die führende Rolle hatte, folgende
Resolution einstimmig gesaßt: „Unsere heutige Versammlung erklärt sich mit
dem aus der ersten Beratung des Großen Rates hervorgegangenen Gesetze über
die Festsetzung der Pr.marlehrergehalte in allen Teilen einverstanden und spricht
die Erwartung aus, dasselbe werde mit dem 1, Januar 1992 Rechtskraft erlangen."
Dieses Gesetz passierte daraus die zweite Lesung des Großen Rates und umschiffte
das Referendum des Souveräns und wurde nur so gerettet. Daß letzteres geschah,

trotz dem einzelne radikale St. Gall, Stadtlehrer Anlaß zur Unzufriedenheit beim

Volke gegeben, kommt dem kantonalen St, Gallischen Erziehungs- und Lehrer-
verein ein großes Verdien! zu.

Dem Vorstehenden fügen wir noch bei, daß unser Verein in Sachen der

St, Gallischen Lehrersynode sich vollständig neutral verhielt, weil über diesen

Gegenstand im Schoße unseres Vereins, nickt bloß bei Geistlichen und beim Volk,
sondern auch bei den Lehrern, verschiedene Anschauungen herrschten. Wie eS

dann mit der Lehrersynode gegangen, weiß man.
Schließlich glauben wir, der Erfolg unseres Vereins betr. Lehrergehalts-

erhöhung sei ein Anlaß und eine Aufmunterung, daß ihm aus der Lehrer- und



Laienwelt neue Mitglieder beitreten und auch neue Bezirkssektionen sich bilden
werdein

R, Im „Amtlichen Sckulblatt" Nr. I ist das mit 30. Tez. 1901 in
Kraft getretene Besoldungsgesetz publiziert. Gemäß demselben erhalten an Halb-
jahrschulen Kandidaten 900 Fr. definitiv patentierte biedrer 1000 Fr., an Trei-
viertel- und Jahrschule» Kandidaten 1300 Fr. definitiv patent.erte Lehrer 1400 Fr.,
nebst Alterszulagen bei 6 — 10 Dienstjahren 100 Fr., bei 1l —15 Tienstjahren
200 Fr. und bei 16 und mehr Tienstjahren 300 Fr. So wäre nun die Gehalts-
frage in einer glücklichen Form gelöst, die Land und Stadt befriedigt, indem
den ohnehin schwerbelasteten Gemeinden keine unerschwingliche Bürde aufgehalst,
sondern dem Staate eine Mehrausgabe von cirka 60,000 Fr. auf die Schultern
geladen wurde. Freilich ist auch der nickt auf Rosen gebettet, doch ist anzu-
nehmen, daß nach der einstimmigen Tekretiernng von Millionen an die Bodensee-
Rilenbahn der Staat auch obige Mehrausgabe noch zu ertragen vermöge. Nach
der einstimmigen Annahme im Großen Rate herrschte zwar eine schwüle Stille,
der Vorbote eines nahenden Sturmes. Während die Optimisten unter der
Lehrerschaft getrost die Sacke als gesicheck hielten, fürchtete doch ein großer Teil
der geplagten Pädagogen, daß das Schifflein an den Referendnmsklippen zerschelle.
Tock glückliche Landung! Dank den energischen Bemühungen der lath.-konservativen
Fraktion, insbesonders ihrer Führer, wurde den Ansängen des Referendums
kategorisch gewehrt. Die kath.-konservative FrakOon hat mit ihrem Vorgehen
ihre Lehrer- und Schulfreundlick keit durch die Tot gezeigt. Tank und Anerkennung
gebührt ihr hiefür in erster Linie, ohne damit Verdienste liberaler Führer für
das Zustandekommen des Gesetzes schmälern zu wollen. Für die Lehrerschaft
wird die Errungenschaft ein neuer Ansporn zum Fleiß und gewissenhafter Arbeit
und manchem eitrigen „Synodalen" der erhöhte Onartalzapfen lindernder Balsam
auf die erlittene Wunde vom Februar 1901 sein. Herr Landammann Kaiser,
Chef des Erziehuugsdevartemeuts, hat niit diesem Gesetz einen neuen Erfolg zu
den bisherigen zu verzeichnen, und daß die St. Gallischen Lehrer einen guten
„Kaiser" haben, der für seine Leibgarde zu sorgm versteht, zeigt sich darin, daß
schon im Februar die erhöhten Alterszulagen ausbezahlt weiden, was manchem

Lehrer das Budget pro 1902 etwas günstiger gestaltet. In tnnlichster Bälde
soll auch den verreit Reallehrern eine Aufbesserung zu teil werden, welche die

Primarlehrer ihnen von Herzen gönnen.
0. Die auf 1. Januar eingetretene Gehaltserhöhung wird sich schon

im Februar 1902 fühlbar machen, denn das kantonale Sàlblatt brachte bereits
die Mitteilung, daß die Auszahlung der erhöbten Altersznlagen in gewohnter
Weite im Februar nächstbiu stattfinde» werde. Mit nicht weniger als 57,000 Fr.
wird dadurch die Staatskasse neu belastet, nur ganz unbedeutend dagegen ist
die Belastung der Gemeinden durch Erholung des Minimalgebaltes aus 1400 Fr.,
indem weitaus die Großzahl der Gemeinden schon so viel und nock darüber
bezahlen. Mit Spannung erwarten die bereits mit Perionalzulageu bedachten

Lehrer die Praris der Gemeinden in Sacken der Anrechnung dieser Zulagen
zum Minimum von 1400 Fr. Das Gesetz freilich ist klar und bestimmt; das-
selbe sagt in Art. 1, daß in den 1400 Fr. der Pensionsbeitrag der Gemeinden
und bisherige Personalzulagen mit Inbegriffen seien. Ein Beispiel mag dies

llar machen. Die Gemeinde R. bezablte Ende 1901 Fr. 13<>0 200 — 15oO Fr.
wobei die 200 Fr. reine Personalzulage sind; nebst 70 Fr. Beitrag an die

Lehrerunterstützungskasse. Auch unter dem neuen Gesetze bleibt das bisherige
Zahlungsverhältnis, saltisch sind dann freilich 1400 Fr. Fixum und nur noch

I0<> Fr. Personalzulage. Die Lehrer in den bessersitnicrten Gemeinden

hoffen freilich, daß die Zulage nebst Pensionsbeitrag ungeschmälert bleibe», in
unserm soeben mitgeteilten Falle würden ans diese Weise 140«) ck 200Fr. — I0<«0 Fr.
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ausgehändigt werden. Aber wie gesogt, das hängt vom guten Willen der
betr. Gemeinden ab. Möge derselbe sick überall geltend machen! Die Herre
Sekundarlehrer und Arbeitslehrerinnen sehnen sich ebenfalls nach einer
Gehaltsaufbesserung. Der Erziehungsrat bemerkt zu diesem berechtigten Wunsche :

„Vergessen sind sie nickt, aber es werden erst günstigere Aussichten abgewartet
werden müssen, um auf dieselben zurückkommen zu können. Wenn unter diesen

günstigen Aussichten tue Ära des neuen Steuergesekes verstanden sein will, dann
wird die Geduld der genannten Lehrpersonen unter Umständen auf eine harte
Probe gestellt werden. Die Opfer für die st. gallischen Volksschulen dürfen
sich sehen lassen. Im Jahre 1900/01 wurden von den Gemeinden hiefür nicht
weniger als 4,915,025 Fr. 51 Rp. verausgabt, '/-> Million mehr als pro
1899/1900. Die Lehrergehalte beanspruchen 1,424,493 Fr., 70,000 Fr. mehr
als im Vorjahre. An diese gewaltige Summe zahlt der Staat 178,000 Fr.
Beiträge. Den größten Staatsbeitrag erhält StraubenzellmitI 2,200 Fr. bei9"F"
Schalsteuer, evangelisch Tablat bezieht 0200 Fr. und katholisch Tabl U 3560 Fr.
Im Kanton haben wir 3 Schulgemeinden von 207, welche keine Schulsteuer er-
heben. Die höchsten Schulsteuern, 10°,^ und darüber beziehen die katholischen
Gemeinden Sckmitier, Widnau, Stein und Bickwil. 3337 Fr. leistete der Staat
an Beiträgen für die Bildung schwachsinniger Kinder und zwar per
Unterrichtsstunde 75 Rp., wobei verlangt wird, daß die Gemeinde dieses Stunden-
geld aufrunde auf mindestens 1 Fr. — Im Sckulblatt vom 15. Januar 1902
sind die Frühjahrsprüfungen an den kantonalen Lehranstalecn ausgekündigt.
Die Pateutprüfunaen für Primarlehrer finden am 24. und 25. April in
Rorschach statt. Eine größere Anzahl Lehramtskandidaten wird dieses kommende

Frühjahr aus dem Seminar zu Mariaderg entlassen. Die Zahl der vakanten
Lehrstellen wird nicht io bedeutend >ein, um binnen kurzer Zeit alle neugebackenen

Peüalozziiünger beglücken zn können. Also Geduld, ihr jungen Herren! ^ t.

S Der deutsche Doktortitel auf amerikanischer
Anklagebank.

In einem gediegenen Amerikaner Schulblatte zieht ein G. M.
Richter arglos über den deutschen Doktorhut, wie er amerikanischen

Studierenden in Deutschland zu teil werde. Wir bringen Nichters Mit-
teilungen wörtlich. Sie berühren ein Thema, das vielleicht den einen

oder andern Leser kihelt und ihn zu einer „Antwort" veranlaßt, die

allgemein wissenschaftlichen Wert hat. Denn die angetvnte Frage hat
auch eine schweizerische Bedeutung. Warum sollte also nicht etwa ein

junger Wissenschaftler oder ein ausgereifter nüchterner Praktikus die Ge-

legenheit beim Schöpf nehmen und auch seine Ansicht zur nicht bedeutungs-
losen Zeitfrage darzulegen! —

G. M. Richter drückt sich also aus: „Am 27. und 28. Dezember

1399 hielt die Usàulion ol tckracknà (llubs ihre 5. Jahresversammlung
an der Columbia Umvorsitv in New Dork ab. Aus dem Programm
standen mehrere Themen, die zu einer Diskussion über die Beziehungen
der amerikanischen Universitäten zu den europäischen, besonders den


	Zur Lehrergehaltserhöhung im Kt. St. Gallen

